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ESBISC Wule Lebensstile

Die Klischeebilder homosexueller
Lebenskultur reichen Von abstoßend

anrüuchig bIis faszıniıerend schillernd
Differenzierter erfassbar sind das ischen Subkultur vieles mehr ZU  3

genannte Normale SOWIE die Subkultur n als Selbstbewusstsein; es el auch, auf

NUur In iNrer komplexen gegenseitigen der ganzen elt eın ema y»Raus aus

den Verstecken«, STOLZ auf sich seln, sichBezogenheit. ine Deratende Oder seel-
zepuüeren, WI1Ie [Nall ISt, und nicht, WI1e die (Ge

sorgliche egegnung mit e1iCc sellschaft einen wünscht.
geschlechtlic lıebenden enschen Gay Community edeute Iden  on mI1t

setzt eine Grundkenn:  15 dieser Wech- einem Hestimmten Lebensstil, und ZWaT Lran:  n

selwirkungen SOWIE die useinanderset- kulturell und quer UG alle ökonomischen und

ZUung mit der eigenen Sexualität VOTAauUS. SsOzlalen Schichten Sie verkörpert gleichsam die
dee e1Nes menschenwürdigen Umgangs miıtein
ander, den Entwurf e1ner gesellschaftlichen Uto
pIle, In der Homosexualität kein Makel, ondern
vielmenr das arkenzeichen TÜr Individualität,Szene-Splitter Selbstbestimmung und TrTelihnel 1Sst. 100 Tre

® Sie SINd NIC mehr wegzudenken dus der Schwulenbewegung sich ausgezahlt, sS1e
urbanen Vielfalt, die Schwulenparaden, die all uUunNs dieser Vision VO  3 gle:  berechtigten
AC den ChristopherdstreetDay feiern In VIe- en e1N C naner gebracht. Zu dieser Ge:
len Großstädten Europas, der USA und Kanadas SCANICANTEe ehören die neldenhaft verehrten Vor:
{eiern diesem Tag Lesben, Schwule und Irans reiter der Schwulenbewegung WIe SCar
genderpersonen sich selbst und ordern INr eC Uund a  us Hirschield ebenso WI1e die Mär:
auf Öffentlichkeit und hre (rundrechte als voll Lyrern erhobenen Dpfer SEXISUSCNET und

wertge ieder dieser (Gesellschaft e1Nn SCNer Verfolgung, die 1M Nationalsozialismus
Längst ehören chwule Viertel, WI1e das anonymisierten Dfer ebenso WIe die des Lynch

»Village« ın New York oder das »(astro« In San mMOoDbs SO S ISt, sich selhst e1inen amen
FrTanCciscCOo, auch Z Bild anderer Großstädte und amı e1ne en geben, WIC. 1st
»Gay Community« 1St das Schlagwort, das mit die eigene Geschichtsschreibung, die die Taten
der Bezeichnung e1ner für Lesben und Schwule und pfer der anner und Frauen N1IC vergisst.
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Sie SiNd Symbolfiguren [Ür den amp Aner: egralen Bestandteil 1Nrer Persönlichkeit DEe:
kennung TÜr den esben, Schwule, Bisexuelle ogreifen und nach en veritireien. Im (
und Iransgenderpersonen eute noch einstehen. ming (uten auch die erstien Kontakte
Wie weit tragt 1ese proklamierte und auf Para- eren Lesben, chwulen Bisexuellen Oder Tans
den gut sichtbare lesBiSsSchwule Corporate genderpersonen
ldentity Uund WOTauf tußt s1e? esiliche Kulturen Sind In sich NIC konsis

tent und homogen ES existieren gleichzeitig und
allerorts Parallelkulturen, die sich gegenseltig 1IN-
iltrieren und beeinflussen, VON einander an:Subkultur
91g SINd, sich aber atCHh bekämpien. SO en
lesBiSchwule enschen immer auch e1N® Die (eschichte des politischen Uund SO7Z13-

len Kampfes 1Sst N1IC Ende, noch Immer ibt außerhalb inrer Community und zugleich SiNd
6S In weiten Bereichen der (‚esellscha eine S1e innerhalb der jeweiligen lesBiSschwulen

Szenen verwurzelt Uund haben dort hreeneichberechtigung, VOT alle‘ In Österreich oibt
s e1ine Gleichstellung VOT dem esetZ, e1ine Wie andernorts auch In der Gesellschaft 1Sst
umfassende Anerkennung 1M sozjal-rechtlichen 1ese Subkultur ıIn sich aufgesplittert und d1

versinzierag Noch iImMmMmMmer 1bDt @S Subkultur.
Fkine Subkultur iIst e1ine Randerscheinung, Da iImmer die erkun e1Nes enschen,

e1N Fragment, e1Ne kleine Absplitterung der sSein SOzlaler Status, SEINE NIıe und eligions-
oroßen » Normal«Kultur, quası die Unterfütte zugehörigkeit, SE1INeE politische Orientierung die
rung der Mehrheitskultur. Lesben, chwule, persönlichen Weltanschauungen und Wertvor:
Bisexuelle und Iransgenderpersonen SiNd stellungen prägen, SiNnd In der lesBiSchwulen
ZWäaT ITräger mehrheitlicher (Gesellschaftsstruk: Community dieselben aC und Nierwer-
9 indem S$1e beispielsweise Steuern zahlen
oder sich hre Verwandten kümmern, aber » VeraIgemeinerung verwischt
andererseits werden s1e VON derselben (Gesell die 1e  a <
schaft Hlo( gedulde und N1IC akzeptiert, 1N-
dem 1innen konsequent Bürgerrechte verwehrt [ungsmechanismen beobachten WI1e In der he
Jeiben uUund Nan innen die Anerkennung des terosexuellen Mehrheitsgesellschaft. chwule
hÖöchstpersönliche: Lebensstils er Mäöänner können ebenso irauen{fel  ch reagle
entsteht Subkultur. ren WI1e heterosexuelle Sie en sich UÜre

LesBiSschwule Personen en als Minder: hre Geschlechtszugehöri  eit, unabhängig VON

heit In e1Ner VON der heterosexuellen enrhei 1Nrer seyxuellen OÖrientierung, scheinbar dazu eT7-

definierten Uund dominierten Kultur. Sie werden mächtigt. ()der e1Nn anderes eispiel: Fbenso WIe
als erWIe Heterosexuelle CTZORECN, miIt den: die heterosexuelle Mehrheitsgesellschaft der NO
selhben herkömmlichen, tradierten Rollenbildern MOSsexXuellen Minderheit mi1t Vorurteilen
konfrontiert, WIe e1n Mann DZW. e1Ne Frau nel, reagiert 1ese mit derselben wertung auf
seın hat, und erst e1inen angen, chwier1- das Verhalten der »Heteros«.
geEN Uund schmerzvollen Prozess das Coming Es 1ST problematisch VON der (Com:
Out elingt e innen, sich avon eMmManzı]- MUun1ty sprechen; die Verallgemeinerung VeT-

WISC die ielfalt, die vielleicht gerade das Spepleren, hre eigene sexuelle OÖrientierung als IN-

320 37alter Ruckhofer Wie mMan aUSs der Not INe Iugend MAaCcC)ı



Na

zilkum ausmacC Das, Was sich INn den Groß malinstream verkommen können; S1e SINd
tädten lesBiSschwulen Szenen herausgebildet In den Medien allgegenwärtig, Homose
hat, ist eprägt vVon der jeweiligen sozialpoliti- XUualıta das ema 1St. Über die mediale Ver:
schen Situation, 1n der die Menschen dort eben reitung SINd die vielfältigen Stereotype VON

SO iDt es INn der städtischen Vielfalt u Vertre Lesben und Schwulen und Iransgenderpersonen
ter der politischen eit, Ozlale und Med1Z1N1- Dekannt DERN Spektrum reicht VOIN schnurrbär-
sche kEinrichtungen, e1nNe spezifische ventkul: Uügen Kerlen In eans und auf 1Nrer arley
LUr, den alltäglichen lIes  e, e1Ne lesBiSchwule Davidson, Glamour- Iunten, käuflichen aC
Infrastruktur WI1Ie spezielle Geschäfte, ode Strichern und girl-DOys, den Damenwäschen-
outiquen, Fitness ubs, Frisöre und Buchlä: tragern und 5SM-Fetischisten, den ilitary-,
den, 21n Nachtleben, einschlägige Medien und Anzug-, Oder Bauarbeitertypen, Frisörtucken,
selbstverständlich das nternet Bieten Groß Klemmschwestern und Politschwuchteln DIS
städte einerselits individuelle Schutz VOT [)is den kessen Vätern, den [emmes und Dezaubern-
kriminierung, ermöglichen S1E andererseits auch den DragKings.
subkulturelle Szenen, In enen der lesBischwu Schwule SiNd chic und auf,
le Lebensstil VON dem Lebensgefühl Lesben SINd ungewaschen, Hosen und
wird, NIC Jleine seın. Das entscheidende Durschikose Haarschnitte und lieben elphine.

Besuch e1Nes Lesben oder Schwulenlokals [)as 1St 1Zarr und aberwitzig, kein 1SCNee 1Sst
1st 5 ]Ja, dass Mann Uund Frau avon ausgehen
können, dass alle anwesenden Personen sich »die Cchwule Nebenrolle C
mehr oder weniger 1Nrer sexuellen Orien
tlerung ekennen und In diesem ahmen dUus der Dillig, N1IC die DI getrieben uUund SE1-
Anonymität heraustreten LesBiSschwule Sub neTr diffamierenden irkung eraubt werden
ulturen erIuüullen amı den entscheidenden [ )ie Selbstbezeichnung als Schwuler, Schwuchtel
WeC die (Grenze zwischen Privat und OÖffent- Oder armer resignifiziert den O der eleidi:
ich In DUNCLO Sexualität NEeUu ziehen. ZUN8, Erniedrigung und Marginalisierung als

(Irt des Selbstbewusstseins und lesBiSschwuler
Identität.

Schwule mehr als Lesben und noch taärkerNotwendig provokante Klıschees
als Iransgenderpersonen SINd VOT visuell

C Das 1schee des Homosexuellen ISt wich: präsent und herzeigbar geworden. aum e1ne

Ug, Heteros WI1e Homos orlentieren sich aran SitCom, lelenovela Ooder OW 1M Lag
gleichermaßen Als USATUC der Vorurteile 1St S ichen Fernsehprogramm, die aul die chwule
auch maßgeblicher und identitätsstiftender Be Nebenrolle verzichten wollte, WEl S

sStandtel der verschiedenen lesBiSschwulen S7e- kinschaltquoten geht Aber W1e SICH ein
Nnen lesBiSschwuler Mensch, der sich als eDbendar

Das Hinteriragen, Parodieren und UÜber teller karıklert s1e. der SE1INE Identität als
zeichnen traditioneller Rollenbilder VON Mann »OQuotenschwuchtel« fristet, die mehr Spottfigur
und Frau SINd ebenso Bestandtei lesBiSschwulen und Abziehbild als reale Person Sft? Effeminiert,
Alltags, WIeEe ihre Karikaturen und Zerrbilder, chrill und voller obleme, haftet dieser Person
denen homosexuelle Charaktere 1M heterosexuu- Immer EIWAas Verruchtes all, S1E 1ST die Randfigur,
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nie der eigentliche Protagonist der Handlung. S1e INn der Stigmatisierung als der Irus, der die (Ird
kann geopfert werden, ohne den main-plot der Nnung dieser Welt auf den Kopf tellt? Vor allem
etTIe stören Das eigentliche en bleibt 1M- Schwule Sind Ja LTOTZ oberflächlicher Oleranz für
Iner e1Nn heterosexuell deMNiniertes eben, e1N Fa viele immer noch die Protagonisten des Bösen:
milien- und Berufsleben, In dem e1n Mann als Sie verbreiten H heißt Cd, und sS1e selen selbst
Mann und e1Ne Frau als Fra auf die Welt OMM schuld 1Nrer Verfolgung, weil S1P N1IC den
und N1IC BEZWUNZEN ISt, sich mıit der seyxuellen richtigen, den natürlichen dEeX, ondern den nach
enauseinanderzusetzen, weil 1ese iImmer Exkrementen stinkenden ewählt aben
y»natürlich« vorausgesetzt wird Die Diskriminierung VON Lesben 1  ©

Zugleich 1st der COINMON der (‚esell erfolgt subtiler, we!il 1M weltesten Sinne über die
schaft In der Beurteilung lesBiSschwuler Men wertung weiblicher Sexualität Wo Penetrati
schen und 1Nrer Lebensweisen toleranter und und der männliche hallus e1ne Rolle splie-
milder geworden. Man 1st VON der |)ämonisie- len, kann es sich nach der herrschenden

10n VON Sexualität auch einen yechten« SXrung homosexue emp.  €  er enschen ab
gekommen, sS1e ihn inhnen NIC mehr INOTa handeln, den Zwel Frauen mM1ıteınander teilen
ISO verkommene, DETVEISE Ungeheuer, die die Lesbische Sexualität WIrd weitgehend

schwiegen und als N1IC exX1Isten betrachtet. DDie

»mehr Mitleid als NngZs (< (‚eschichte der Verfolgung VON Lesben ist dem:
nach auch e1ne (‚eschichte der Au  chung
TeT Sexualität.erte uUuNseTeTr (‚esellscha: gefährden, die

erZOgenN und weggesperTt, verfolgt und LOT U Homosexuelle enschen lassen 6S sich C
schlagen werden eute ilt hingegen das Bild en den Rand estellt werden, und Ooft
des »armen Jeufels«, e1nNes enschen, der N1IC schaffen S1Ee @S SORdT noch, über Witze sich
[Ür se1ne chwachne Kann, SOdAass die vesell- lachen. Sie aben gelernt, sich Dlei
schaftlichen Bilder mehr (G(Gewissen und ben, und machen S1e vieles 1M Dunkeln, 1M
Mitleid als UNSsSeTE Angst und Rachsucht aD Geheimen, Abort. Sie können die eDenNnTO
pellieren. le guL spielen, den Seitenstrang, auf den MNan

»Glück gehabt«, Sagl sich der lesBiSschwule
Mensch, se1ine sexuelle Präferenz 1st eben UTr }und gleichzeitig Dekadenz
e1ine menscnNliche chwäche, aber ‚einmal dieser Gesellscha &X
VON dem sehen, worauf WIT al N1IC
ninsehen: dem Arschfipk und dem Cunnilingus, auch verzichten kann Sie en gelernt, Agı
aber BENdUSO der Gewalt Schwule, Les- DULZ Uund gleichzeitlg ekadenz dieser (Gesell:
Den und Transgenderpersonen)] 1st eT e1Ne gallZ SC sSe1n Aber da N1IC as Wenn
liebenswerrti Person Ist dieses verkorkste mage ZUT /eit das Zürcher Museum [Ür Gestaltung der

alles, WOoMmM1 sich e1n lesBiSchwuler Mensch d Y Communiı e1ne eigene, S  ische Ausstel

heutzutage identifizieren an Findet eT sich mMI1t Jung, »Gay-Chic«, widmet, 1st eshalb die SCXU:

der gesellschaftlichen Nebenrolle ab, se1 es In den elle Präferenz lesBiSchwuler enschen besser
eingetragenen Partnerschaften, In der Mitversi eptiert? arum all 1ese polemische edu

cherung, In kigentumsrechten, In eiınem en N0n auf Sexualität und auf 1M wahrsten INnNNne
NUT füres und Drogen, Inenexorgien, des Wortes anrüchige Sexualpraktiken?
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Queere Sexualıtäten nehmen amı auch e1Ne dentitätsstiftende
Mehrarbeit für Heterosexuelle, indem S1e

® Kulturelle Normen en VO  3 Gegensatz, Beleidigungen aushalten und verarbeıten. Selbst
S1e ENZEN VON dem ab, Was NIC der Orm eNT: mit der (Geste tolerierender Akzeptanz WIrd
pricht. Sie Sind USATUC spezifischer aC Normalisierungs- und Identitätsarbeit die
verteilung ZUrT Beherrschung und Regulierung weichlerInnen egiert, die In der geforderten
zialer und OKONOMISCNHNeTr Gesellschaftsverhält: Selbstdarstellung als yAndere« zugleich auch das
N1ISSE Besonders Sind Normen dort, die ykigentliche«, die Norm, mitbestätigen. Man
ene1ner ozlalen Klasse, e1nNer NI1e Oder darf N1IC übersehen, dass INn diesem hängig
Religionsgemeinschaft edroht 1st. Das gilt auch keitsverhältnis der OrTM VON der Nicht-Norm
und hbesonders für den ereich der Sexualität. die Homosexualität e1nNe definitorische (‚ewalt
Sie wird In erster in1e ynatürlich« als Hetero über die Heterosexualität besitzt, Waäas der les:
Sexualität efiniert. UC die Vorstellung des: BiSschwulen Subkultur hre Berechtigung oibt
SEeN, Waäas NOrM. Uund natürlich 1St, wird vieles, und hre Forderung und iInren 1e In Kich:
das MG dieser OTrM entspricht, als unnatuür- Lung Veränderung nılller Der Homosexuelle
lich und Nnormal klassifnzier ugleich enitiste der heutigen Gesellschaft wird SOM1 e1Nner

schillernden Persönlic  eit.das » Normale« erst Urc 1ese wertung des
nderen Will begreifen, Was lesBiSchwule Er ist irei UDerse dUus der engli-
Lebensstile SINd, omMm MNan N1IC die In ScChen Umgangssprache leicht sonderbar, eicht
Iragestellung dieser herrschenden Definition VON VerrTrucC VO  3 Herkömmlichen, gefälscht, B
Sexualität erum pfuscht, irreführend oder eicht verdorben; eT

Sexualität 1st das Instrument, mIt dem les; verhält sich WI1e das Imitat ZU  3 Uriginal. Er hrt
iSchwule Menschen In uUuNseTeTr (Gesellschaft WIe heterosexuelle Menschen Beziehungen, eTr

terdrückt werden; das hat Geschichte, SsOowohl begehrt WI1e S1e [1UT eben eın wenig anders
1M historischen als auch 1M lebensbiographi- Wenn sich Homosexualität Heterose
Sschen Sinne der Betroffenen [Die n  icklung XUalltät WIe die opie iınrem OUOriginal verhält,
lesBischwuler Lebensstile mi1t 1iNren verschiede- dann DeinnNaltet die Normativität dieser Zu
Nnen subkulturellen Ausprägungen 1en In erster schreibung auch e1Ne Positionierung
Linie e1Nner positiven ldentitätsindung, die sich
VON der stigmatisierenden Fremdbestimmung »Infragestellung der herrschenden
der Homosexualität als Abartigkeit e1Nes NatUr- Definition Von Sexualitäat (
ichen eterosexuellen] Sexualempfindens Öst.
Das homosexuelle Empfinden, die glei  e des Feldes sozlaler Interaktion, auf dem den:
schlechtliche artnerwa. und amı Homose- Mtaten uUund L ebensräume werden
Xualıta sich stehen 1M Zentrum dieser pDOosi ueer Se1INel sich Rand der Kultur De
Ven dentität. nden, seltsam und sonderbar, das Falschgeld der

Diese Identitätsarbeit 1st In der (Gesellscha ofNziellen ährung geschlechtlicher und SECEXU

ungleich verte1l Homosexuelle enschen MUS- er Repräsentationen ZU seın Fin YJueerTel
Mensch 1st mehr als bloß e1Nn chwuler oder e1nNnesen ständig die eterosexuelle Orm bewälti

BEN, während Heterosexuelle inr infach ent Seine Fxistenz stellt die u  er der
sprechen. exuell marginalisierte Gruppen ÜDer- nNerrschenden Seyxualmora In rage
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()ueer empfiinden, denken und le Brüchig wird dieses herrschende Modell SE-

ben, markiert folglich einen Übergang und e1Ne xueller Identität erst bel näherer Betrachtung
Vers|  jebung VOIN einem In e1ner binären Logik VON Identitätskonstruktionen sexueller Minder:
zwischen Hetero: Uund Homosexualität erhafte: heiten HOmoO-, DI: und transsexuelle Menschen
ten Ursprungsdenken, hin einer kritischen bezeichnen In uUNsSeTeT Kultur den OÖft, dem
Auseinandersetzung mıit der Konstruktion VON die Geschlechtsidentität, das Gender, N1IC län:
(‚eschlecht und Sexualität. Homosexualität WAarTr geI selbstverständlic mıit einem yrichtigen« Be
niemals das deviante Abfallprodukt einer hete gehren erknüpit 1St. ussagen, WIe MIC) fühle
rO-NOoTrMaAalLıven Repräsentation VOIN (‚eschlecht mich als Mannn oder »Ich fühle mich als Frau«,
uUund Sexualität, als das 0S DIS eute konstruiert verlieren hre kindeutigkeit. Sie nichts
wird über die sexuelle Urientierung Oder üÜDer die Ge

(Geschlecht oder Sexualität existieren NIC schlechtszugehöri  eit der Person aus

In einer monolithischen, ewig gleichbleibenden
FOorm, ondern 11UT In den vielfältigen Formatio-
1e Nnner der komplexen Verhältnisse, de: Zum Umgang miıt Sexualıtät
1el S1E konstrulert und ausgeübt werden Im ne:
terosexuellen (das 1st eın heterosexistisches C  ® LesBiSchwule enschen aben er mi1t
Selbstverständnis 1st aDel die sexuelle ()rientie- iInrer Sexualität auch einen anderen als
rung e1nes enschen kein Identitätsmerkmal Heterosexuelle. hre Sexualität nden S1e INn der
Aufgrund der Verwechslung VOIN angeborenem (‚esellscha NIC VOTL, S1e MUssen sich selhst P]ät-
Geschlecht uUund SO7zjal erworbenem (Geschlecht Ze schaffen, S1e 1ese auslieben können FÜr
‚der Geschlechtsidentität) wird aNZCNOMMENN, jede homosexuell €  D  e  en enschen 1st
dass alle die gleiche sSseXuelle Orientierung ha: es Zzuerst e1NM. Neuland, das eTr betreten wird,
ben Weil 65 alle aben, und das normal ISt, S da zumelst positive Rollenmodelle In amilie und
es kein Unterscheidungsmerkm seın. Das C Bekanntenkreis fehlen eiters aber SINd S1E

genges  echtliche heterosexuelle egehren ihren homosexuellen eiunlen entfiremdet
ZUNaCNSUr e1Nne heterosexistischeZU

» ennn deviantes Abfallprodukt C und In welterer olge e1ne der Homose
XUualıta gegenüber negativ eingestellte Umwelt.

als a  0S egeben und wIird natürlich yrichtig« Sehr Oft empfinden homosexue empfÄindende
unterstellt. 1eSse Behauptung Hleibt Sallz 1M Hin: enschen Ekel und Selbsthass VOT dem eigenen
tergrund, WIe Selbstverständliche. EXUa- egehren.
10a 1st 11UT dann identitätsstiften: einen Men: 9 der Lesben und 129 der chwulen
schen, WEl el gerade se1ner Sexualität Österreichs Dereits e1INM versucht, sich
VOINl der Mehrheitsgesellschaft ausgeschlossen das en nehmen Fast dritte Suizid
wird ()der anders gesagtl, sich VO  3 yAnderen« versuch INn OÖsterreich wird VOIN einem gleichge

unterscheiden, wird UT INn einem un SCANIEC  IC orienHerten enschen begangen.“
wichtig » Als heterosexuell« bezeichnet Nan Nach e1Ner In drei OÖsterreichischen iındesian:
sich MNUT, WEln MNan NIC als homosexuell e1N- dern durchgeführten rhebung VON ar PI6
geschä werden Will; ansonsten ist das kein der| 1St das Selbstmordrisiko Dei Homosexuellen
thentischer egriff.« INn Österreich s1eben Mal hoch WI1e el He
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terosexuellen. Als Hauptursache wird die gern- hungen. /Zumindest In chwulen Beziehungen
SC Ozlale Unterstützung AaNBENOMMEN. spielt der verantwortungsvolle Umgang mit SE

Aber Sexualität wird auch als 11SATUG der Xualität e1ne große olle und WIr. sich erheblich
ndividuellen Entfaltung gelebt und In diesem auf Beziehungsdefinitionen, WI1e 7B reue, dus

iInne WI1e e1Ne Speerspitze die eter0ose- In lesBisSschwulen Kreisen ist S eher akzeptiert,
yxistischen erte der Mehrheitsgesellschaft gC dass Beziehungen ndlich Sind Das dürifte VeT-

wandt. Die oft angeprangerte Promiskuität NO mutlich auch der TUN! se1n, WaTrum INn Ländern,
mosexuell em  er enschen 1St e1N Ver: die eingetragene Partnerschaft gestattet ISt,
such die hetero-normative Doppelmora MC alle aare eliraten. Nichtsdestotrotz lau:
überwinden, WODEeIN S1e auch die Neuentdeckung en Lesben und chwule SCNAUSO WIeEe Heteros
der Sexualität enseits tradierter Beziehungsmo- dem ollywoodideal des ewl1g andauernden
elle beinhaltet. kEheglücks hinterher. Auch wird der y»Seiten-

Wie heikel und kontroversiell der Umgang In heterosexuellen Kreisen viel mehr
mit Sexualität auch innerhalb der lesBischwulen ulsier Für viele Heterobeziehungen 1st der
zene— VOT al Del SChWwuUulen annern SE Bereheliche Geschlechtsverkehr der ITrennungs-
zeigt die AIDS-Krise und die DIis eute eNOTINEI orund, In lesBiSschwulen Beziehungen hrt eT

buisierung, die rund dieses ema EeITSC. In den seltensten Fällen daZu, sich irennen
Ein chwuler HIV-positiver Mann 1st VOT allem
nierzula gleich doppelt diskriminiert. Finer-
SEITS weil eTt schwul 1Sst und andererseits, weil
1nm auch innerhalb der Szene die Solidaritä VeT-

Eın eılladen zum andern Uftfer

weigert wird Das barebacking-Phänomen (d A  Ka Für hilfesuchende lesBiSschwule enschen
Dewusst riskanter Geschlechtsverkehr ohne DL ES kaum E{IWas Verunsichernderes als die U:
Kondom) der etzten ahre Haft neuerlich die kenntnis des der BeraterIn Fin/e BeraterlIn,

die ZWarT mMIt wertschätzender und akzeptieren-
»  rıise (< der Grundeinstellung hre e1 MaC aber

NIC über lesBischwule Lebenslagen informiert
Diskussion den Widerspruc angefacht, ISL, stellt DET SCANON den Erfolg des Beratungs-
einerseits über seıinen Körper esummMen dür: gespräches rage FÜr en/die Ratsuchende/n
fen, andererseits aber Verantwortung TÜr den entiste der INATUC sich rechtfertigen und PT-

Sexualpartner übernehmen mMussen. aren müssen, e1ne arung, die NnıemMan-
ehr als alles andere hat die AIDS-Krise dem nutzt SCANON Sal N1IC der hilfesuchenden

lesBiSschwulen enschen gezeigt, dass e1n irel Person 1ese Situation ertelt S1E ihn abD, S
entsteht das © anders se1ln, dass E{IWAaseT Umgang und e1inNne Neubewertung 1Nrer

Sexualität auch mehr Verantwortung SC NIC summt, dass INan einen Mangel DZW. e1Nn
enüber sich selbst und den anderen führen Defzit hat. 1eSse dis  iminierende n  rung ha:
INUSS Das nat deutliche Auswirkungen auf en die Katsuchenden vielleicht SCANON Oft C
lesBiSchwule Paarbeziehungen. Rollenbilder, MaC 1ele beschließen‚äm besten NIC mehr
WIe S1e In konventionellen heterosexuellen Paar: arüber reden, hre Neigung als oroßes 1LE
beziehungen vorgelebt werden, SiNd NIC e1NSs bensgeheimnis tief In inrem Innern VETBTa

e1Ns übertragbar auf Nomosexuelle e71e- ben; S1e machen weiter WI1e isher, Des
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Angst entsteht, entdecC werden, und Was s1ee1n Doppelleben und ordnen hre DEr
sönlichen Wünsche völlig den kerwartungen der mMI1t lesBischwulen enschen anrichtet. Berate
(‚esellscha: rinnen SINd aufgerufen e1Ne geänderte Haltung

Jüngste tudien dUus England und USAS De der egegnung mi1t inren KlientInnen eINZUNE

egen, dass entscheidend für Akzeptanz und Ver INe  S ESs 1LL1USS verstanden werden, WwI1e Niter:
STandnıs die persönliche kinstellung der Bera rückung, Viktimisierung, Diskriminierung und

(ungspersonen ZUrTr eigenen Sexualität 1St. Je Inkriminierung INn dieser heterosexistischen Uund
mehr s1e sich mit inren eigenen Vorlieben und homophoben (‚esellschaft {unktionieren und

welchen chaden S1E anrichten BeraterinnenAbneigungen konkret auseinandersetzen, üÜber
sich escNel! WISSeNn, In einem Sinne, dass S1e mMussen e1n tiefgreifendes Verständnis über das

/ustandekommen und die Funktionsweisen VONauch hre eigenen homosexuellen Anteile erTTOT:
schen, estO unvoreingenornmener egegnen S1e verinnerlichter Homophobie aufbringen. Sie
inren Gesprächspartnern. selhst Mussen hre Überzeugungen und (J1a11:

azu OMM noch, dass er/die BeraterIn eNSSatze darauf Hin überprüfen er SP:
verstehen INUS, W1e gewalttätig und zugleich XuUuallta‘ MNUuSss der Platz egeben werden, der inr
subtil Diskriminierung funktioniert, W1e e1n In der ganzheitlichen Betrachtung e1Nes 1VI1:
Mensch sich [ÜNLt, der Rand ste.  ‘9 WIe die Uuums auch zukommt.

Rüdiıger Lautmann, Über Sulzıdalıtät und psychische Cal Psychologıical Associa- Nea| (ed.) Pınk Iherapy
Gesundheiıt, eltz 2005 tıon, Washington 2000; qguide for counsellors andhomosexuelle Identität, In

ers. (Hg.) que(e)rdenken Vgl Rupert Perez/Kurt Susan Pıxton, Gay Affırma- therapıists working wıth
Weibliche/männliche O0MO- Debord/Kathleen tiıve Iherapy hat do YaYy esbılan, YaYy and bısexual
sexualıtat und Wissenschaft, Bıeschkle, an  00 of clhıents experience Jıents, Buckingham 996.
Innsbruck 2000, 131-141 Counseling and Psycho- affırmıng, IT anything? [D)ISS.

therapy wıth esblan, Gay, Unıv Of Manchester 2002;Vgl Martın Plöder/',
Sexuelle Orientierung, and BiseXua|l Chents. Ameriı- Dominic Davıes, Charles

Internethinweise Schwerpunktthema
http://www.westh.de
» Werkstatt chwule Theologie« ist eine Quartalschrift, die Diskussionstorum chwuler
Theologen und das Organ der gleichnamigen Arbeitsgemeinschaft 1ST.

http://www.kloster-braunschweig.de/Kloster/Homosex/HUK.html
e1te des Beauftragten für Homosexuelle und IM römisch-katholischen Bistum
Hildesheim.

http://huk.org/
Ökumenische Arbeitsgruppe Homosexuelle und IC (HuK) En omepage mit gut
organisierter Linkliste

http://www.kspd.or
katholische schwule priester deutschlands

http://www.netzwerk-katholischer-lesben.de
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